
„Die Universitätstheologie sich zuefst
dem NSDrUuC. der Wissenschaftlichkeit verantwortlich,
dann erst dem Auftrag der Kirche“

Theologıie als „Kunstlehre der verschıedene Kırchen uUuNseTICsSs Landes in /er-
reiıßproben hineingeführt hat, mu dıe Frage
gestellt werden, ob Schleiermacher nıcht ıneKirchenleitung” wesentlıche Aufgabe der Theologıe erkannt
hat Wırd dıese Funktion der Theologıe In

Dieser Beıtrag wurde ursprünglich 1976 für UuUuNscICT eıt nıcht weıtgehend verkannt,
den iIim Kalser Verlag, ünchen, erschienenen da ß tatsächlıch diese „zusammenstimmendeand „Theologie un Kirchenleitung“ Ver- Leıtung der christlıchen Kırche“ oft kaum
faßt herausgegeben VO.  - olfgang Erk un noch gelıngt? Es wäre gew1ß bıllıg, ein-
Yorick Spiegel (der Martın Fischer Z]U seıt1g etitwa der Universıtätstheologıe dıe Al-
Geburtstag gewidmet Ist) In diesem and soll leinschuld der gegenwärtigen Poları-
Vor em auf die. Bindung der Theologie sıerung zuzuschıeben. Da dıe kırchliche Bın-
die Gemeinde un deren Sendung hingewie- dung der evangelıschen Theologıe wıe auch
sen werden. Nach Meinung des Verfassers immer diese 1M einzelnen verstehen und Ü
werden der SInn und die Bedeutung dieser gestalten iıst ın uUuNsSeTICIN 1Land und uUNscCcICT
Bindung IN Gemeinden mit demokratischen
Strukturen deutlicher erkannt als In anderen

eıt völlıg unterentwickelt ist, dürfte jedoch
kaum iın Frage gestellt werden. Da In den

Kirchen. Sıch 1e5 vergegenwärtigen 151 für Freikırchen dıe Überzeugung weıterhın eDen-
strukturierte Gemeinden selhbst Aatso auch dıg ıst, dalß Gemeıinde und Theologıe In ıhrem

die evangelisch-freikirchlichen) sicherlich [Dienst und ın iıhrer Verantwortung unmıttel-
ebenso wichtig wie für diejenigen, die IN ihnen bar und unauflösbar aneınander gebunden
ıne theologische Verantwortung wahrneh- sınd, darf von dieser Seıite AdUus ohl einmal]l mıt
Mernrl. Der vorliegende Aufsatz stellt INnNe Nachdruck auf dıese Schwäche unseTrTeT
überarbeitete Fassung dar. hoch entwıckelten Theologıe hiıngewlesen

werden. Weıl dıe Freikırchen ın Deutsch-Um dıe kırchliche Bındung der Theologıe and Mınorıtäten darstellen und deshalb aufherauszuarbeıten, hat der Erlanger Systema-
tıker Friedrich Miıldenberger dıe Definıtion dıe Arbeıt der evangelısch-theologischen Fa-
Schleiermachers für dıe Theologıe „als Kunst- kultäten mıt angewlesen sınd, leiden S1e

ebenso WI1Ie dıe anderen Kırchen darunter, daßlehre der Kıirchenleitung“ NCUu ın dıe Debat- sıch dıe evangelısche Theologıe beı unNs Ingeworfen.‘. Dieses Verständnıiıs VO  —_ heo-
EeTSter Linıe verantwortlich fühlt, dem derlogıe, das zunächst für dıe Gegenwart aD-

solut nıcht hılfreich seın scheınt, g- Universıität herausgebildeten Anspruch der
Wiıssenschaftliıchkeit genügen, un daß dıewınnt durchaus aktuelle Bedeutung, WenNnNn WIT Verantwortung gegenüber dem Auftrag derden VO  —_ Miıldenberger zıtierten Paragraphen

AUS Schleiermachers kurzer Darstellung des Kırche erst In zweıter I ınıe gesehen DbZWw dıes
der Dıszıplın der Praktischen Theologıie über-theologischen Studıums lesen: .„Dıie christlı- lassen ırdche Theologıe ist sonach der Inbegriff der-

jenıgen wissenschaftliıchen Kenntnisse und Es geschıeht sicherlich INn der Überzeugung,
Kunstregeln, ohne deren Besıitz un Ge- da gerade Wıssenschaft UTr In Freiheıit
brauch ıne zusammenstimmende Leitung der gesund gedeıht und daß der wissenschaftlich

Gebildete besten dıe Fähigkeıten ent-christlıchen Kırche, eın christliches
Kirchenregiment, nıcht möglıch ist  66 wıickeln kann, dıe dıe Wahrnehmung se1ınes

Amtes erfordern. Für den Theologen zeıgt
sıch aber, daß ıhm heute zumındest ıneSpannung zwischen Theologie> und Ge- wesentliche Aufgabe nıcht mehr ausreichendmeindefrömmigkeit gelıngen all dıe Gemeıinden un hre Glieder

Angesichts der pannung zwıischen Theologıe zueınander führen, dal zu eınem
lebendigen Zusammenwirken aller kommtund VGemeindefrömmigkeit, dıe gegenwärtig
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AStets wıird das Beteiligtseiner Glieder ebenso
die unterschiedliche Funktiondereinzelnen Glieder herausgestellt“

Im Gegenteıl dıe Polarısıerungen werden treffend un bedarf der Erläuterung Gemeınt
stärker und entwiıickeln zentriıfugale 1st da ß dıe n Gemeıinde mıiıt allen ıhreneln kan Kräfte dıe nıcht mehr als Spannungen Gilıedern unmıttelbar VOT ott steht eıl

gesunden ZUT chrıstlıchen Kırche gehörenden Jesus Christus eılhat und daher auch
Plurıformität der Gaben un Erkenntnisse dem apostolıschen Aultrag, 99  N heıillosen
verstanden werden können Da ber Welt das heilsame Werk Christı vermıt-
gerade Aufgabe des ordınıerten Amtes 1st dıe teln‘ Jedem Gemeindeglıed 1St nach Kor
Pluralıtät der Kräfte zusammenzuführen hat deshalb 1NC Gnadengabe verlhıehen mıiıt
nıcht NUuUr Schleiermacher damals gesehen der seinen Beıtrag zu Autfbau der Ge-
wırd vielmehr auch der Amterdıiskussı:on samtgemeınde leistet, damıt diese Zu-
der Gegenwart wıeder herausgestellt? sammenwirken der verschıedenen Glieder
Darum 1STt der Jlat nıcht abwegig, NC  e ZUT hre Miıssıon erfüllen kann Ähnlich ırd
Sprache bringen daß Theologıe „Kunst- Röm und Eph dargestellt Stets werden
lehre der Kırchenleıtung 1st Es muß heute das Beteilıgtsein aller Gheder ebenso WIC dıe
UTr zugleıc begriffen werden daß sıch unterschıiedliche Funktı:on der einzelnen Gilıe-

der herausgestellt Aus dem Neuen Testament„Kırchenleitung nıcht ledıglıch der „Spıt-
Landeskırche oder Freıikırche voll- WIT jedenfalls dıe Erkenntnis daß

zıiecht das instıtutionell Ordnende allen Gemeıilndeordnungen obwohl SIC nach
sammenläuft sondern VOT allem der Ortlı- eıt und Umwelt erheblıche Unterschiede auf-
hen Kırchengemeıinde, also dort, dıe WEISCH dıe Nn Gemeınde mıiıt allen
(GGemeılnnde iıhr Leben führt, sıch ZU (jottes- ıhren Gliedern Aufbau der Gemeinde
dienst versammelt und ıhrer Umwelt den der Erfüllung ıhrer Sendung beteıilıgt
missıionarıschen und dıakoniıschen Aultrag War und deshalb auch der Verantwortung
auszuführen unterwegs 1ıst un Wiıllensbildung be1ı wichtigen Entschei-
Durch dıese krıtıschen Anmerkungen soll 1U  —_ dungen beteıilıgt wurde
auch wıeder N1ICcC einfach den „Amtsträgern‘“ ewWw1l wırd der theologisch ausgebildetedıe Schuld Misere der
kırchlichen Sıtuation zugeschoben werden. mtsträger Miıttlerdienst zwıschen dem
Die Krıtik zielt tiefer. Sıe geht VOoO  — der übernehmen haben Was dıe Fachwissen-

schaft erforscht un bereıthält un derÜberzeugung ausS, daß dıe Gemeınnde Jesu Gemeınnde dıe dieses verarbeıten sollChristı s WCNN SIC lebendig ISL,
Strukturen lebt dıe WIT heute als demokra- ihrem Dıienst zugerustet werden (vgl Eph

11 Das erfordert aber SOWEeITL CS dQdus dertiısch bezeichnen [Dieser Gegebenheıt Praxıs der Gemeinndearbeiıt und StuU-jedoch dıe Theologıe nıcht zureichend ech- dıenıinstitutes übersehen 1sSt dem Pa-Nung Dadurch entsteht N Miıßverhältnis
zwıschen Theologıe und Kırche das WIT heute storen für demokratisch strukturıerte Ge-
erleben das fast unüberbrückbare Gräben meınden ausgebildet werden 1Ne Neubesın-

NUung un -orıentierung auf beıden Seıtenaufgerissen hat und schwer auflöslıchen
Miıßverständnissen führt Es 1ST daher N1ıC der Theologıe und der Gemeıijunde
verwunderlıiıch dalz viele Pfarrer für dıe Denominationen dıe us dıeser ErkenntnisGemeinndearbeit dıe Theologıe einfach beıiseıte „demokratische“ Gemeindestrukturen ent-schıeben iındem S1IC entweder schlıcht bıblı-
zistisch arbeıten oder sıch sozlalpolıtı-

wıckelt haben verstehen SIC als den Weg,
sche Aktıvıtäten flüchten

Pneumatokratie verwirklıiıchen Dabe1 g_
hen SIC VO  —_ dem Vertrauen dus daß der
Heılıge Geıst dıe Gemeıiunde leıtet wenn SIC
Glauben darum bıttetDer Begriff „demokratisc un dal3 unfier
SCINCIN Wırken Z rechten Zusammenwir-

Der Begriff 1st allerdings nıcht völlıg ken der verschıedenen Gaben und Funktio-



Demokratische Formen
SInd eın Zugeständnis den Zeıtgeist,
sondern INe reife_Frucht der Evangeliumsverkündigung“

HC  — der FErkenntnisse omm Demo- leicht deutlıcher als Kırchen dıe diese noch
kratiısche Formen sollten nıcht als Zuge- nıcht voll ıntegriert haben daß nıcht 1U der
ständnıs den Zeıtgeist verstanden WCI- Pastor sondern letztliıch Umfang

dıe (GGemeininde ıhrer Gesamtheıt daraufden, dem, obwohl sıch den Gemeijinden
wesensiremd, NUu  — einmal Rechnung aNngCWICSCH 1st dıe Ergebnisse der W1SSCI1-

werden mu ondern 1st als 111C reıife schaftlıchen theologıschen Arbeıt TC71-

Frucht der Evangelıumsverkündıgung Ad117ZU- 1ETCNMN ber dıe Gemeıunde kann dıe unüber-
nehmen auch WeNnNn dıese manche Kırchen schaubare Menge der Teiulergebnisse

auf dem mweg üÜüDer polıtısche Ent- hochspezılalısıerten Wiıssenschafit nıcht -
sammentragen geschweıge denn für dıe prak-wicklungen eindringt Tatsächlich 1st doch der

geschichtliche Prozeß umgekehrt verlaufen tische Arbeıt nutzbar machen. Wıe soll das
auch gelıngen, wenn schon denen, dıe C1MN

Dıie moderne IDemokratıe 1st zuerst Eng- Studıium durchlaufen haben, kaum noch
and un Nordamerıka als Auswirkung der möglıch 1st den Gesamtrahmen der 1 heolo-
Gemeıinndedemokratıe entstanden uch DIC überschauen dal SIC daraus eıt-
kuropa 1st der Boden für dıe Demokratıe Iınıen für ıhre Gemeinindearbeıt Es
durch dıe Kırche mıtvorbereıtet worden VOT gelıngt fast nıcht einmal mehr, dıe CXC-
allem durch dıe JTheologıe der Nachfolger getischen Arbeıten der bıblıschen Theologıe
Calvıns* [Das VO den sogenannten Mo- als wirklıche Hılfe für dıe Predigtvorbe-
narchomachen verfochtene Prinzıp der reiıtung anzunehmen und verwenden Da-
Volkssouveränıiıtät wurde allerdings Von den be1l kann dıesem Zusammenhang dıe rage
Kräften dıe hıer dıe polıtıschen Revolu- offenbleıiben ob dıese Sıtuation tatsächlıch
tı1ıonen durchsetzen Nn1ıCcC WIC der refor- durch dıe hıstorısch krıtiısche Forschung
miıerten Theologıe der hre (ottes unter- sıch, also aufgrund ıhres theologischen An-
un zugeordnet Daher besteht be1ı uns der satzes, bedingt ist. Es ıst nur festzustellen, daß
Tat dıe Gefahr daß der Einbruch demokra- dıe bıs 115 AÄußerste vorangetriebene Ent-
tischer Tendenzen bısher anders BCAaAI- wıcklung der Methoden schon dem ach-
tetie Strukturen der Kırchen VO Auffassun- INann schwermacht mıt iıhrer Hılfe den
gCnN begleıtet wırd dıe tärker polıtıschen ext einzudringen daß als Wort (jottes
un weltanschaulıchen Prinzıpıen orıentiert unNns eutfe für dıe Verkündıgung lebendıig
sınd als bıblıschem Gedankengut Des- wırd Wer dıe hıstorısch krıtısche ethode
halb aber sollten dıe Kırchen nıcht grund- recht handhaben e1ß dem kann sıch auf
sätzlıch demokratıischen Gemeindestrukturen diesem Wege durchaus der ext erschlıeßen
skeptisch gegenüberstehen sondern NUur dar- gerade SCINCT Bedeutung für dıeTI-auf bedacht sCIN daß iıhnen 1NC „Demo- t1ge Sıtuation Aber WIC selten erlebt mMan das
kratıe wachsen kann deren Zielsetzung Predıgten und WIC hılflos 1ST dıe Gemeıinnde
1ST Vertrauen auf dıe Leıtung un auf dıe WeNnN SIC VOoO  — der Theologıe letztlich Stich
Gaben des Heılıgen Geıistes Sınne des gelassen wırd! Ist da wirklıch SeIWUN-
„allgemeınen _ Priestertums aller Gläubigen“ derlıch daß SIC der „modernen Theologıe
der Theokratıie und iıhrer Ausbreıiıtung
dienen.

mıßtraut? Wırd Theologıe ıhrer Aufgabe
noch recht verstanden WEeNnNn S1IC NUur für den
hochqualıfiziıerten und spezlalısıerten ach-
Mannn brauchbar ist? Ihr Aulftrag 1Sst doch der
Gemeıunde mıf iıhrem Pastor helfen alsDas Verhältnis VOo. Theologie un Ge-

meinde wird schwieriger irdısch-menschlıiche Gemeinnschaft
wıeder dahın gelangen daß sıch iıhr das

Gemeıinden dıe VO  — Anfang demo- Was mıl TuUunner als ıhr „analo-
kratıschen Strukturen leben erkennen viel- gieloses Seıin bezeichnet nämlıch dıe VO



„Der eologe 1ST nicht für die religiöse Betreuung zuständig,
sondern 1S1 verantwortlich,
daß die Kirche iIhren Sendungsauftrag wahrnimmt“

Heılıgen (jeist gewirkte Gemeininschaft mıiıt amp der natıonalsozıalıstıschen Epoche hat
Christus un: untereinander Und dıe heo- uns dıes erneut VOT ugen geführt Das stellt
logıe soll diese emeınde dann Öördern iıhren nıcht Frage daß Glaubensmut un ST-
Sendungsauftrag erfüllen lıche Vollmacht dıe letztlıch entscheıidenden

Faktoren dıe den Kampf bestehen
heßen ber gerade n Auseınander-
seizung wurde WIC rückblıiıckend festzustel-

Als Versuch und Wagnıs hıer helfen len ist deutlıch daß auch ec Frömmıiıg-
und weıterzuführen olgende wegweisende keıt ıhrer Fähigkeıt beeinträchtigt wırd dıe
Gesichtspunkte Sıtuation rechten Il ıcht sehen und

erfassen WENN S1C zugleıch mıt Wiıssen-
schafts- un: Theologıiefeindliıchkeit verbun-Wo auch dıe theologısche For- den 1Sstschung un re instıtutionell eingeglıe-

dert wırd SIC versteht sıch als chrıstlı- Es geht also eiınerseılIts darum daß dıe Theo-che Theologıe 1Ur recht WECENN S1IC hre AT logıe Forschung und Lehre auf den Sen-beıt als Auiftrag innerhalb des Gesamtgefü-
SCS der Gemeıiunde Jesu Christı annımmt und dungsauftrag der Kırche bezogen 1sSt der
ausübt dıe Un Gemeinde teilhat Dıi1e Gemein-„Apostellehre und „Gemeıinschafit de wırd andererseıts begreifen INUSSCH daß(Koıilnon1a) gehören zueınander (Apg 42) S1C aiur heute WIC aller eıt der heo-Auch WCI der UnıLunversıität als Theologe das
Amt der ] ehre oder Forschung wahrnımmt logıe bedarf Dıie Briefe des Neuen Jestaments
steht dort als Glhiıed un: verantwortlicher könnten uns lehren dalß Theologıe un!

Gemeıundeleben lebendigen Zusam-Miıtarbeıter der Kırche Jesu Chrıstı Das 1st menhang stehen und WIC S1IC zueınandergrundsätzlıch gewıiß selbstverständlıch Ist
ber auch gelebte Wırklıiıchkeıit? gehören Ich damıt da ß Paulus

den lehrhaften eıl SCINCT Schreiben
Die Erkenntnis daß Kırche Miıssıon 1sSt dıe Paränese einmünden äßt dıe Ge-

un Missıon sıch heute sechs onftinen- meındepraxIs DiIe Paränese ergıbt sıch WI1C-

ten also auch auf dem derum als 1NCc überzeugende Konsequenz der
sollte endlıch dıe ehr- und Studıenkon- systematıschen un dogmatıschen Ausfüh-

rTunNngenzeption eingehen [ JDer Pastor ISt SCINCM
Amt ben nıcht dem rzt 1 ehrer oder
urısten vergleichbar dıe dıe Bevölkerung Die wıssenschafitlıche Theologıe darf hre
aufgrund iıhrer wıssenschafitlıchen Ausbiıl- Arbeıt nıcht weıterhın [1UT oder VOT allem

dıe Spezlialgebiete hıneın entwıckeln auchdung Jeweıls auf Teijulgebiet des mensch-
lıchen und gesellschaftlıchen Lebens VCI- WenNnNn dieser Prozelß Weise unauf-
SOTKCNH haben IDer Theologe 1STt nıcht für dıe haltsam 1St Sıe muß selbst den Bereich Tar-

relıgıöse Betreuung zuständıg, sondern 1St beıten dem dıe Ströme theologıscher
verantwortlıich dafür, da ß dıe Kırche den iıhr Forschung und Lehre zusammentflıießen denn
VOoO ıhrem Herrn aufgetragenen Sendungsauf- UT dann können S1IC ıhrer Z/Zuordnung
trag wahrnımmt. zueınander VOonNn jedem der sıch ernsthaft mıiıt

Theologıe befaßt erkannt und für dıe Ge-
meıindearbeıt a  S  wertet werden Das darfDIie Ausbıildung dafür bedarf durchaus des

wıssenschaftlıchen 1veaus Vor em das nıcht dem Gemeindepfarrer überlassen ble1-
Erfassen der geschıichtlıchen Sıtuation erfor- ben
dert dıes dıe hıneın das Evangelıum
bezeugen 1st und durch dıe hındurch dıe (Ge- Ob ratsam 1Sst dafür WIC Ebelıng> VOI-
meınde ıhren Weg finden hat Der Kırchen- schlägt, als zusätzlıche Dıszıplın dıe Fun-



‚„ Das Motiv, das IN der eologie
ımmer Neu hbestimmend werden muß, ann NUr die Agape sein“

S S a E —E E

Vgl Das ordınıerte Amt In ökumenischer Perspek-damentaltheologıe Z Leben Zu C1I-
t1ve, IDokumente der K ommiıssıon für (Glaube und Kırchen-wecken, erscheıint zweiıfelhaft, eı1l das wahr-

scheıinlich NUur der theoretischen Überschau- verfassung, ın Ökumenische undschau, Z 9/3
Zıtat AUSs Miıldenberger, aa0Q

barkeıt diıenen würde. Das 1e] ist aber, daß Sıehe Va  _ Leeuwen, Christentum in der Weltge-

E A AA O O . A
dıe Theologie wiıeder 1ın ihrer Gesamtheıit der schichte 1966, 7 LA und € Calvıinısmus und
Gemeinde iın ıhrer praktıschen Arbeıt hılft, Demokratıe 1mM Spiegel der Forschung, Archıv für eIiOT-

das Evangelıum In seiner Ganzheıiıtlichkeıit mationsgeschichte, 66, 197/5, 1872 ff

erfassen un auszubreıten. Ebeling, Studıium der Theologıe 1975, bes 162 W
ohr 1975 UTB 446)Dazu müssen ohl alle Diszıplınen durch ıne Vgl Karl ar Eiıniführung ın dıe evangelısche TIheolo-

Neubesinnung beıtragen, dıe dazu führt, daß gle, Sıebenstern 110, 153 {f.
s1e einander bewußt 1ın dıe Hände arbeıten,

mıteinander den Dıiıenst der Kırche mıt Dr R udol{f aut, Meiendortfer Weg 3’
allen Gliedern f{Öördern können. Ist nıcht 2000 Hamburg 73
höchste Zeıt, AUsS einer solchen Besinnung

fürzielstrebige praktische Konsequenzen
Forschungsprogramme un Lehrplanung
zıehen?

Das Motıiv, das in der Theologıe immer
NCU bestimmend werden muß, kann NUuT dıe uchbesprechungengape se1n®. Für den Theologen genügt
nıcht, daß der TOS de: Wiıssenschaftlers ıh
bewegt; denn mıt diıesem alleın kommt dem
„Gegenstand“ seıner Wiıssenschaft, der heo- Jürgen Redhart: Wie religiös sind die Deut-
logıie, nıcht nahe, auch WEeNnNn Übereinstim- schen? Das psychologische Profil des lau-
MUNg darın besteht, da 1n der chriıstlı- bens In der Bundesrepublık. 120 S 5 br
chen Theologıe nıcht um dıe Lehre VO  —; Gott, 16,80, Benziger Verlag
sondern das Offenbarungs- un: Heılshan-
deln (jottes geht hne „die Liebe Gott un Auf der Grundlage der wichtigsten emp1-
ZUT Sache ottes””,  06 seinem Erlösungswerk für riıschen Forschungen der etzten Jahre und
dıe Welt, kann dıe Arbeıt nıcht „sachgemäß” mıt Hılfe der Psychologıe werden dıe relıg1ö-betrieben werden. Dıiıese göttliche Liebe be- SCI1 Eınstellungen un Verhaltensweisen der
währt sıch aber ın der Liebe ZUuU Nächsten Bevölkerung ın der Bundesrepublık arge-
un: Bruder. Wenn dıese Liebe den 1heo- s{ellt.logen iın seiner Arbeıt bestimmt, dann ırd
das ıhrer lebendigen Beziehung ZANT: Kırche Auf der eıinen Seıte macht sıch ıne zuneh-
erkennbar werden als der Bruderschaft, in der mende Tendenz ZUI konservatıven Strengeott sıch offenbart un durch dıe seıne sowohl In den beiden „Großkıirchen“, ıIn den
Liebe und seın Heiıl ın der Welt OollenDar Sekten un Freikırchen wıe auch In den
werden äßt sogenannten Jugendrelıgionen (Jesus-people

a.) deutlich bemerkbar. Anderseits äßt sıch
ıne Hınwendung ZUT „Religion ohne Ent-
scheidung“, Z relıg1ösen Privatisierung und

Anmerkungen: Verinnerlichung feststellen. Über diese beiden
ausgeprägten Erscheinungen hınaus hat sıch
ıne außerordentlich bunte Vielfalt VOFr Mıldenberger, Theorie der Theologıe, Enzyklopädıe

als Methodenlehre 1972, Zitfer | (1.1 E:3} Calwer Frömmigkeıtsrichtungen, VO N£CH Sektie-
Verlag 1972 1er findet sıch auch das Ziıtat dQdus Schleier- rertum bıs Zu erklärten Atheisrr3us breıitge-

machtmacher und dıe Quellenangabe.


